
M Ihre Meinung

OV-Leser diskutieren auf
www.facebook.de/OVonline
aktuelle Themen.

Zum Thema „Vechta ersetzt
Fahrradständer durch Park-
plätze“ schreibt:

Hermann Seeger-Guttstein:
„Bewacht und trocken, Zufahrt
über Brücke und es soll Tages-,
Monats- und sogar Jahreskar-
ten geben. Nach meiner Info
50 Cent pro Tag. Zu teuer!?
Arbeitet ihr umsonst?“

Elisabeth Fischer: „Und wo
bleibt ein geschlossener Auf-
enthaltsraum für Reisende?
Hatte eine halbe Stunde Auf-
enthalt und es war saukalt auf
dem Bahnhof. Zu einer teuren
Brücke gehört auch ein Auf-
enthaltsraum.“

Jan Bernd Almes: „Glauben Sie
etwa, jemand in Vechta denkt so
weit ... Aber ja, Sie haben recht.
Man hat mehr auf Prunk und
weniger aufs Praktische geachtet
... Wie zuletzt eigentlich immer.“

Stephan Christ: „Ernsthaft?
Fahrradständer werden für
Parkplätze entfernt? Fahrräder
müssen zukünftig ins Oberge-
schoss? Und dann auch noch
Geld nehmen? Wollen die Be-
treiber alles tun, um ihren Bei-
trag zu leisten, Radfahren un-
attraktiv zu machen?!“

Christian Brilke: „Find ich top.
So kommt der Schrottplatz
endlich mal weg – das schaut
echt nicht schön aus. Und dank
der Monats- und Jahrestickets
sollten sich das selbst Studen-
ten leisten können.“

Alexander Herd: „Prophezei-
ung: Ab Anfang 2020 wird die
Station nahezu leer sein und
alle werden ihre Fahrräder ir-
gendwo draußen parken.“

M Zur Person

Bernzen an Uni
Vechta berufen

Vechta. Die Universität Vechta
hat Dr. in rer. nat. Amelie Bern-
zen auf die W3-Professur für
Wirtschaftsgeografie berufen.
Zuvor arbeitete Bernzen an der
Universität zu Köln – sowie un-
ter anderem an den Universi-
täten Bamberg, Ohio, Dublin.
Für Vechta hat sich Bernzen
Ziele gesetzt: „Meines Erach-
tens kann und sollte die Geo-
grafie weiterhin wichtige Bei-
träge rund um die Themenfel-
der Agrar- und Ernährungssys-
teme sowie Mensch-Umwelt-
Beziehungen – und deren
Schnittstellen – liefern“, sagte
die Wissenschaftlerin. Weiter
sagt sie, sie freue sich auf die
künftige Zusammenarbeit mit
den Kollegen an der Universi-
tät, aber auch mit den regiona-
len Akteuren aus Wirtschaft
und Politik.

Produktion der Seite
Christina Ecker
Telefon 04441/9560-351
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Willkommen in Vechta:
Dr. Amelie Bernzen.
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Wie Landwirtschaft den Spagat schaffen kann
Agrar- und Ernährungsforum lädt zu Vorträgen und Podiumsdiskussion über Klimaschutz undWelternährung
Fachreferenten stehen den
Veranstaltungsteilnehmern
Rede und Antwort. Es gilt,
die Versäumnisse der Ver-
gangenheit aufzuholen.

Oldenburger Münsterland (gio).
Wie kann die Landwirtschaft an-
gesichts der wachsenden Welt-
bevölkerung den Bedarf an Nah-
rungsgütern sichern? Und wie
kann sie dabei in Zeiten des Kli-
mawandels zugleich den Aus-
stoß an Treibhausgasemissio-
nen senken? Mit diesen zwei zu-
sammenhängenden Fragen be-
schäftigt sich die Veranstaltung
„Diemoderne Landwirtschaft im
Spagat zwischen Welternährung
und Klimaschutz“, zu der das
Agrar- und Ernährungsforum
Oldenburger Münsterland
(AEF) sowie das Fachmagazin
„Top-Agrar“ am 11. Dezember
(Mittwoch) um 16 Uhr ins Gast-
haus Jansen in Vechta einladen.
Auf dem Programm stehen

zwei Vorträge renommierter
Wissenschaftler und eine Podi-
umsdiskussion mit Vertretern
aus der Wirtschaft, des Land-
volks und des Naturschutzbun-
des (Nabu). Zu Beginn der Ver-
anstaltung moderiert Matthias
Schulze Steinmann (Chefredak-
teur „Top-Agrar“) einen Begrü-
ßungsdialog zwischen demAEF-
Vorsitzenden Uwe Bartels und
dem Cloppenburger Landrat Jo-
hann Wimberg.
Anschließend referiert der

renommierte Agrarwissen-
schaftler Professor Dr. Harald
von Witzke über das Thema
„Klimaschutz als globale He-
rausforderung: Lösungsansätze
und Maßnahmen der Agrar-
und Ernährungswirtschaft“. Es
folgt ein Vortrag von Professor
Dr. Dr. Andreas Hensel, dem
Präsidenten des Bundesamts
für Risikobewertung (BfR),
über „Genome Editing-Metho-
den“, mit denen über ein mo-
lekularbiologisches Verfahren

Mutationen in bestimmten Ab-
schnitten des Erbguts (DNA)
herbeigeführt werden, etwa bei
Pflanzen. Hensel geht der Fra-
ge nach, ob hier der „Schlüssel
zu mehr Nachhaltigkeit, Klima,
Artenvielfalt und Tierwohl“ zu
finden sei.
Bartels sagte, es solle dazu ei-

ne offene Diskussion geben.
Das genome Editing sei vom
Europäischen Gerichtshof
(EuGH) als Gentechnik einge-
stuft worden. Damit fällt das
Verfahren unter die Regularien
der EU-Richtlinie zu genver-
änderten Organismen (GVO),
„was aber sehr umstritten“ sei,
sagte Bartels. Es stelle sich die
Frage, ob molekularbiologische
Züchtungsmethoden zumin-
dest in Erwägung zu ziehen sei-
en. Und zwar auch aus Grün-
den des Klima- und Natur-
schutzes (weniger Einsatz von
Pflanzen- und Insektenschutz-
mitteln) sowie angesichts der

Herausforderungen einer
nachhaltig zu organisierenden
Welternährung. Um diese und
weitere Fragestellungen soll es
in der Podiumsdiskussion ge-
hen. Die Diskutanten sind: Dr.

Ralf Kosch (Big Dutchman), Dr.
Michael Lüke (EW-Group),
Marcel Meyer (KWS SAAT SE
& Co. KGaA), Dr. Donal Mur-
phy-Bokern (Nabu), Peter Wes-
johann (PHW-Gruppe) und Dr.
Johannes Wilking (Kreisland-
volk Vechta).
Bartels sieht die Themen ins-

besondere auch vor diesem Hin-

tergrund als bedeutend an: „Po-
litik und Verbände haben es jah-
relang versäumt, eine klare Ziel-
vorgabe und Strategie für eine
gesellschaftlich akzeptierte Ag-
rarpolitik zu gestalten.“ Das gel-
te sowohl für den Tierhaltungs-
bereich als auch für den Acker-
bau. Es habe sich vieles aufge-
staut – wie beispielsweise die
Nährstoffproblematik (Gülle-
überschüsse). „Das rächt sich
heute brutal“, sagte Bartels an-
gesichts der gesetzlichen Ver-
schärfungen. Gleichzeitig fehle
bislang noch ein Gesellschafts-
vertrag, die auf einem breiten
Konsens basierende Verständi-
gung darüber, wie der Bereich
Agrar und Ernährung gesell-
schaftlich akzeptiert entwickelt
werden soll.
Die Zeit, um Versäumnisse

nachzuholen, sei nun knapp.
„Aber ich denke, es ist möglich
und auch wirkungsvoll“, sagte
Bartels. Er verwies auch auf das

Positionspapier zu mehr Klima-
schutz des AEF. Parallel zum
Gesellschaftsvertrag sei „zwin-
gend die Novellierung verschie-
dener Gesetze notwendig“,
mahnte Bartels. So dürfe es kei-
nen Widerspruch zwischen dem
Umweltrecht und den Belangen
des Tierwohls bei Stallbauten
geben. Die Anpassung der Ge-
setze an die Ziele und die Fi-
nanzierungsfrage müssten ge-
klärt werden. Bartels: „Wenn der
Transformationsprozess noch
gesteuert werden soll, dann
müssen wir Antworten haben
auf die Fragen, wie wir es än-
dern wollen und auf den Weg
bringen.“

M Info: Die Veranstaltung findet
am 11. Dezember (Mittwoch)
im Gasthaus Jansen in Vechta
(Auf dem Hagen 27) statt.
Anmeldungen werden per
E-Mail an: overberg@aef-
om.de entgegen genommen.

Veränderungen im Ackerbau: Auch darum wird es in den Vorträgen und der Podiumsdiskussion gehen. Foto: dpa/Assanimoghaddam
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Fordert Gesellschaftsvertrag:
Uwe Bartels.

Pläne für Schlochter Bäke erstellt
Projekt wird von Leader gefördert/Renaturierung als Ziel
Goldenstedt (ce). Wie könnte
die Schlochter Bäke in der Ge-
meinde Goldenstedt renaturiert
und aufgewertet werden? Ant-
worten auf diese Frage gibt der
„Entwicklungsplan Schlochter
Bäke“. Das geht aus einer Mit-
teilung des Landkreises Vechta
hervor.
Die Aufstellung des Planes für

die Niederungslandschaft der
Schlochter Bäke inklusive des
zufließenden Twillbaches wurde
über das Förderprogramm Lea-
der der Europäischen Union
(EU) zu 50 Prozent gefördert.
Initiiert wurde das Projekt von
der Unteren Naturschutzbehör-
de des Landkreises, die ebenfalls
einen Leader-Förderantrag ge-
stellt hat.

Die Schlochter Bäke verbin-
det laut Mitteilung wertvolle
Naturschutzbereiche miteinan-
der: Das Moorbachtal im Süd-
westen, den Waldbereich Buch-
horst mit dem angrenzenden
Goldenstedter Moor im Südos-
ten und das Herrenholz im Nor-
den. Der Entwicklungsplan, der
vom Planungsbüro Spicker aus
Melle erstellt wurde, zeige nun
gezielte Maßnahmen am Bach
und in der Niederungsland-
schaft auf. So könnte etwa durch
die Renaturierung ein Wander-
korridor zwischen den verschie-
denen Bereichen geschaffen
werden und bedingt dadurch ein
Austausch der noch isoliert lie-
genden Laubfroschpopulatio-
nen zwischen Herrenholz und

dem Goldenstedter Moor statt-
finden. Zudem könnte die Viel-
falt der Fische im Gewässer und
die Anzahl der Gebänderten
Prachtlibelle erhöht werden.
Die Bewilligung der Leader-

Förderung erfolgte in 2017, En-
de 2017 fand die Ausschreibung
durch den Landkreis Vechta
statt. 2018 und 2019 gab es Er-
fassungen ausgesuchter Tierar-
tengruppen und der Biotopty-
pen sowie eine Analyse des öko-
logischen Gewässerzustandes.
Anhand dieser Informationen
wurde nun der Entwicklungs-
plan erstellt. In den kommen-
den Monaten wird der Entwick-
lungsplan verschiedenen Akteu-
ren und Institutionen vorge-
stellt. Dabei soll festgestellt wer-

den, welche der vorgeschlage-
nen Maßnahmen unter den be-
stehenden Anforderungen und

Gegebenheiten in naher Zu-
kunft umgesetzt werden kön-
nen.

Stellten den Entwicklungsplan gemeinsam vor: (von links) Win-
fried Stuntebeck (Leiter des Amtes für Umwelt und Tiefbau), Hend-
rik Scheele (Untere Naturschutzbehörde), Holger Brörkens (Regi-
onalmanager Leader) und Antonius Haverkamp (Leader-Geschäfts-
stellenleiter). Foto: Landkreis Vechta/Steinkamp

Carius informiert über wachsende Bedrohungen für Wildbienen
Vechtaer Naturschützer erfahren Details über die etwa 560 bekannten Arten und deren Lebensbedingungen

Vechta (cf). Dem Thema „Wild-
bienen – eine lebensnotwendi-
ge, aber bedrohte Welt“ hat die
Kreisgruppe Vechta im Bund für
Umwelt und Naturschutz
Deutschland (BUND) jetzt ei-
nen Abend gewidmet. Dr. Wulf

Carius vom Hof Wendbüdel bei
Wildeshausen informierte mit-
hilfe von Fotos und Folien über
die gefährdeten Tiere. Wer weiß
schon, dass es hierzulande etwa
560 Wildbienenarten gibt? Sie
sind vor allem unbekannt, weil

sie fast alle solitär, also als Ein-
zelbienen leben. Zudem sind
viele Bienen nur 1,3 bis 2,5 Mil-
limeter groß, so der Experte.
Wildbienen bevorzugen nähr-
stoffarme Böden. Sie bohren
vielfach ihre Behausungen senk-

recht in den Boden. Sie bohren
ihre Gänge aber auch in Lehm-
wände, Kalkfugen, oder in Holz.
Laut Carius ist es ratsam, für
Wildbienen Nisthilfen zu schaf-
fen. Altholz eignet sich beson-
ders gut, muss aber von der Sei-

te, nicht vor Kopf angebohrt
werden. Zudem verwies der Re-
ferent auf die Unverzichtbarkeit
von Wildbienen für die Natur.
Sie sind etwa wichtige Be-
stäuber in der Nahrungsmittel-
produktion der Landwirtschaft.


